
 

 

 

  

Als führender Unternehmenssoftware-Cluster arbeitet 

der Software-Cluster fortwährend am Erhalt und der 

Steigerung seiner Innovationsfähigkeit, um die Techno-

logieführerschaft in cloud-basierten Plattform- und In-

dustrie 4.0.-Lösungen auszubauen. Hierzu bedarf es 

starker Technologiepartnerschaften mit den weltweit 

erfolgreichsten Innovationsregionen. Wie internationale 

Kooperationen mit Brasilien, Singapur und dem Silicon 

Valley unter Einbeziehung von regionalen KMU gelingen 

können, zeigt dieser Bericht über die Internationalisie-

rung des Software-Clusters. 
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1  Einleitung 

Autorinnen: Denise Goldstein und Elisabeth Stemmler 

 

Der Software-Cluster ist das weltweit leistungsstärkste Informations- und Kommunikations-

technologie (IKT)-Netzwerk von international hoch angesehen Forschungs- und Ausbildungs-

einrichtungen, Herstellern und Anwendern. Er umfasst vier Universitäten, fünf Fachhochschu-

len, zwei Max-Planck-Institute, fünf Fraunhofer-Institute und das Deutsche Forschungszent-

rum für Künstliche Intelligenz (DFKI). Im Software-Cluster sind die sich ergänzenden großen 

deutschen Hersteller von Unternehmenssoftware sowie über 350 kleine und mittlere Unter-

nehmen der Unternehmenssoftwarebranche vertreten. 

Als führender Unternehmenssoftware-Cluster arbeitet der Software-Cluster fortwährend am 

Erhalt und der Steigerung seiner Innovationsfähigkeit, um die Technologieführerschaft in 

cloud-basierten Plattform- und Industrie 4.0-Lösungen auszubauen. Hierzu bedarf es starker 

Technologiepartnerschaften mit den weltweit erfolgreichsten Innovationsregionen. Sowohl der 

deutsche als auch der europäische Markt bieten ein zu geringes Absatzpotential im Software- 

und IT-Bereich, um allein durch die Bedienung dieser Märkte zu den Global Playern aufschlie-

ßen zu können.  Unternehmen in der weltweit führenden Innovationsregion, dem Silicon Val-

ley, haben den Vorteil der schnellen Skalierungsmöglichkeit durch den amerikanischen Bin-

nenmarkt. Der amerikanische Binnenmarkt ist der weltweit größte Markt für Software und IT 

Dienstleistungen (IDATE 2016: 40). Für deutsche und europäische Unternehmen beziehungs-

weise Cluster gibt es diese Möglichkeit der Skalierung nicht. Hieraus wird deutlich, warum eine 

rasche Internationalisierung für den Software-Cluster von großer Bedeutung ist.  

Neben dem absoluten Marktvolumen zeigt auch das Umsatzwachstum im Bereich IT-Dienst-

leistungen und Software, dass der europäische Markt allein nicht ausreicht, um eine weltweit 

führende Rolle in der Unternehmenssoftwarebranche einzunehmen und die Innovationsfüh-

rerschaft zu erhalten. Laut der Prognose im DigiWorld Yearbook 2016, liegt die Wachstums-

rate des Marktes für IT-Dienstleistungen und Software in Europa zwischen 2015 und 2019 bei 

unterdurchschnittlichen 12,9% (IDATE 2016). Im Vergleich dazu sind die Wachstumsraten in 

den Regionen Asien/Pazifik mit 28,4% und Lateinamerika mit 37,8% deutlich höher. Auch 

Nordamerika generiert mit 20,4% eine wesentlich höhere Wachstumsrate als der europäische 

Markt. Diese Zahlen verdeutlichen, warum eine Internationalisierung des Software-Clusters 

als nächster Schritt angestrebt wird. Damit wird die internationale Sichtbarkeit des Clusters 

erhöht und für regionale kleine und mittlere Unternehmen (KMU) die Möglichkeit des Erwerbs 

von internationalen Kompetenzen geschaffen, indem der Software-Cluster als Türöffner für 

neue Märkte agiert.  
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Im Rahmen des BMBF-gefºrderten Projektes ĂSoftware-Cluster: Software-Cluster-Internatio-

nalisierungsstrategie zur Komplettierung von Kernkompetenzen für Zukunftsthemen der Un-

ternehmenssoftwarebrancheñ (SCIKE) führt der Software-Cluster daher zwischen 2016 und 

2019 internationale Innovationsprojekte mit Bahia (Brasilien), Singapur und Silicon Valley 

(USA) durch. Diese Partnerregionen bieten hervorragende Testumgebungen für datenbasierte 

Projekte. Hier wurden Anwendungspartner gefunden, die eine große, heterogene und interes-

sante Datenbasis generieren und zur Verfügung stellen können. 

Konkrete Zielsetzung: 

Å Entwicklung anwendungsnaher Prototypen in den Bereichen IT für Energiemanage-

ment (FuE-Projekt Bahia), mobile Unternehmenssoftware für Advanced Manufacturing 

(FuE-Projekt Singapur) und softwaredefinierte Plattformen (FuE-Projekt) Silicon Valley) 

Å Sammeln umfassender Erfahrungen zu Best Practices und Erfolgsfaktoren für interna-

tionale Clusterkooperationen mit Fokus auf die Partnerregionen 

Å Erlangen umfassender Erkenntnisse zu den Potentialen von softwaredefinierten Platt-

formen, mobiler Unternehmenssoftware für Advanced Manufacturing und IT für Ener-

giemanagement mit Blick auf den heimischen Software-Cluster und seine Unternehmen 

in der Region 

 

Abbildung 1: Software-Cluster ï Innovation durch Internationalisierung 

 

Die Internationalisierungsstrategie des Software-Clusters ist Ergebnis einer dreijährigen Kon-

zeptionsphase, die sowohl die Entwicklung der strategischen Ausrichtung des Software-Clus-

ters als auch die Suche nach und Auswahl von geeigneten Partnerländern und Partnern bein-

haltete. Im ersten Kapitel wird daher die Internationalisierungsstrategie des Software-Clusters 

vorgestellt und der Prozess der Strategieentwicklung näher beschrieben.  
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Kapitel zwei zeigt Herausforderungen und Erfolgsfaktoren internationaler Kooperationen von 

Innovationsclustern auf. Dabei fließen auch Lessons Learned aus der Umsetzungsphase des 

SCIKE-Projekts ein.  

In den darauffolgenden Kapiteln werden die Internationalisierungsaktivitäten des Software 

Clusters in den Partnerländern Brasilien (Kapitel drei), Singapur (Kapitel vier) und Silicon Val-

ley (Kapitel fünf) vorgestellt. Interviews mit SCIKE-Projektpartnern und Experten aus den Ziel-

regionen geben einen Einblick in die Zusammenarbeit mit internationalen Partnern und runden 

somit die Erfahrungsberichte durch die Einbeziehung unterschiedlicher Perspektiven auf die 

Internationalisierung ab.  

Dieser Bericht und die beschriebenen Erfahrungen sollen Cluster- und Netzwerkkoordinatoren 

bei der Planung und Entwicklung von zukünftigen Internationalisierungsprojekten unterstüt-

zen. Für Unternehmer und auch für Unternehmen, die sich unter dem Dach eines Clusters 

internationalisieren, sind die Erfahrungen und der Ratschlag anderer Unternehmen oder Clus-

ter die wichtigste und glaubwürdigste Quelle, wenn es um die Einschätzung von Chancen und 

Risiken in neuen Geschäfts-/Innovationsfeldern geht. Dieser Clusterinternationalisierungsbe-

richt will ausdrücklich Mut machen, die Chancen wahrzunehmen, die sich für KMU bei der 

Erschließung internationaler Märkte in Kooperation mit dem Netzwerk eines Clusters bieten. 

 

1.1 Warum als Cluster internationalisieren? 

ĂCluster haben ein großes Potenzial. Durch den Wissensaustausch über die Grenzen von 

Institutionen, Disziplinen und Technologien hinweg erzeugen sie enorme Synergien. Wesent-

liche Stärken liegen dabei in der Vernetzung von Menschen, ihrer persönlichen Kontakte und 

Ideen sowie in der inhaltlichen und regionalen Nähe, welche die Technologieentwicklung und 

den Weg zur Marktreife beschleunigt - so werden aus Ideen international konkurrenzfähige 

Produkte, Technologien und Dienstleistungen "Invented in Germany". Cluster eignen sich be-

sonders für langfristige Forschungsstrategien und den Ausbau internationaler Partnerschaf-

ten. Sie bieten beste Voraussetzungen für die Nachwuchsförderung ebenso wie für die Neu-

gründung von Unternehmen, so dass sie den Menschen in den Mittelpunkt ihres Handelns 

stellen.ñ (BMBF 2019) 

Obwohl KMU in Deutschland eine Schlüsselrolle in der inländischen Wirtschaft einnehmen, 

haben viele KMU Probleme sich selbst zu internationalisieren.  

99,6% aller deutschen Unternehmen sind KMU. Im Inland fungieren sie als Beschäftigungs-

motor, denn sie beschäftigen 58,5% aller sozialversicherungspflichtigen Beschäftigten in 

Deutschland. Auch die Finanzierungsbedingungen für Unternehmen sind weiterhin ausge-

zeichnet, der Kreditzugang ist gut und die Kreditnachfrage gewerblicher Unternehmen ist 

hoch. Die Ausgaben von KMU für Forschung und Entwicklung steigen stetig (Bundesministe-
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rium für Wirtschaft und Energie 2017: 2). Trotzdem liegt der Exportanteil deutscher KMU ge-

rade einmal bei 17,1% im Jahr 2017 und der Anteil an Forschungs- und Entwicklungs- (FuE)-

Aufwendungen bei niedrigen 13,2% gemessen an den gesamten FuE-Ausgaben in Deutsch-

land.  

Es hat sich gezeigt, dass eine Internationalisierung von heimischen KMU das nationale Wirt-

schaftswachstum erhöht, die Beschäftigung im Inland steigert und damit der Wohlstand als 

Folge zunimmt. Außerdem erreichen KMU durch Internationalisierung eine überdurchschnitt-

liche Gewinnsteigerung und erhöhen ihr Innovationspotenzial. Doch bei der Internationalisie-

rung treffen KMU auch auf Herausforderungen und Probleme (vgl. Talentmanufaktur 2019). 

Ein Problem ist, dass in KMU personelle und finanzielle Ressourcen fehlen, um die notwendige 

Planung für eine mögliche Internationalisierung durchzuführen. Aus diesem Grund scheitert 

das Vorhaben häufig schon an einer fehlenden Internationalisierungsstrategie. Außerdem fehlt 

es an Informationen über die neu zu erschließenden Märkte und an Ansprechpartnern vor Ort. 

Dies hat zur Folge, dass neue Kulturen, Verhaltensweisen und fremde Sprachen zu Barrieren 

für die Internationalisierung werden. Des Weiteren fehlt es an Ressourcen, die für die Durch-

führung und erfolgreiche Gestaltung einer Internationalisierung nötig wären. Oftmals mangelt 

es zum Beispiel an hoch qualifizierten Fachkräften mit internationaler Erfahrung (Clusterportal 

Baden-Württemberg 2019). 

Eine Lösung für diese Probleme kann die Clusterbildung sein, mit anschließender Internatio-

nalisierung unter dem Dach des Clusters. Dabei nutzt man für die Internationalisierung die 

Vorteile des gesamten Clusters. Zu diesen Vorteilen zählen der Erfahrungsaustausch unterei-

nander, der verbesserte Zugang zu hoch qualifizierten Arbeitskräften und die erleichterte Bil-

dung von Allianzen und Kooperationen. Weitere Vorteile sind strategische Partnerschaften, 

um Informationen und Expertise über die neuen Märkte einzuholen, und finanzielle Unterstüt-

zungsmöglichkeiten von staatlicher Seite, um die Internationalisierung erfolgreich zu gestalten 

(Clusterportal Baden-Württemberg 2019). 

Um die Forschung und Entwicklung mit Beteiligung deutscher Partner aus Wissenschaft und 

Wirtschaft voranzutreiben und auch deutschen KMU das Erwerben internationaler Kompeten-

zen zu ermöglichen, hat der Software-Cluster seit seiner Gründung gemeinsame Strukturen 

und Netzwerke aufgebaut, die für eine Internationalisierung von Vorteil sind. Die Internationa-

lisierung des Software-Clusters wurde intensiv seit 2016 vorangetrieben. Die Erfahrungen des 

Software-Clusters in Bezug auf seine Internationalisierung werden im Folgenden dargestellt. 
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1.2 Strategieentwicklung des Software-Clusters 

In diesem Kapitel wird der Prozess der Strategieentwicklung für die Internationalisierung des 

Software-Clusters detailliert beschrieben, um Handlungsempfehlungen für interessierte Unter-

nehmen und Cluster aufzeigen zu können. 

 

1.2.1 Vision und Mission 

Der Software-Cluster hat die Vision, sich auch im internationalen Ausland als ĂEuropas Silicon 

Valley der Unternehmenssoftwareñ zu etablieren und als dieses wahrgenommen zu werden. 

Die Zahlen des Software-Clusters im deutschen und europäischen Vergleich zeigen das Er-

folgspotential dieser Vision. Die rund 11.000 Software-Unternehmen der Region des Software-

Clusters beschäftigen ca. 134.000 Fachkräfte. Damit arbeiten fast 25% aller Beschäftigten der 

deutschen Softwarebranche in den Unternehmen des Software-Clusters. Der erwirtschaftete 

Umsatz in Höhe von 30,8 Milliarden Euro entspricht einem Anteil von 31,9% am deutschen 

und 7,1% am europäischen Gesamtumsatz der Software-Industrie. Damit ist der Software-

Cluster maßgeblich dafür verantwortlich, dass Deutschland im Feld der Unternehmenssoft-

ware weiterhin eine führende Rolle einnimmt. Die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit des Soft-

ware-Clusters wird flankiert durch die wissenschaftliche Exzellenz der Universitäten und For-

schungseinrichtungen der Region, die regelmäßig Spitzenplätze in internationalen Fachran-

kings, wie beispielsweise dem CHE Ranking für Informatik oder dem u-multirank, erhalten. Im 

Software-Cluster werden Entwicklungsmöglichkeiten der Branche frühzeitig erkannt und inter-

national relevante Forschungs- und Wirtschaftsthemen in Deutschland vorangetrieben. Aus 

dem Cluster heraus und getrieben durch einzelne Mitglieder wurden in den letzten Jahren für 

den Innovationsstandort Deutschland wichtige Konzepte wie Industrie 4.0 oder Smart Services 

geprägt und verbreitet. 

Durch seine Geschichte, Struktur sowie die räumlichen Gegebenheiten unterscheidet sich der 

Software-Cluster jedoch von anderen deutschen Spitzenclustern und vergleichbaren Netzwer-

ken. Die daraus resultierende Gesamtstrategie des Software-Clusters, wie sie auch im Rah-

men des Kooperationsvertrages vom Oktober 2016 zwischen den Partnern erneut bekräftigt 

wurde, baut auf den folgenden Prinzipien auf: 

1. Meta-Cluster: Der Software-Cluster ist keine eigenständige Clusterorganisation, son-

dern ein ĂNetzwerk der Netzwerkeñ, d.h. die Struktur baut auf vier regionalen Netzwer-

ken auf. Diese Netzwerke sind: Nord-Baden (Cyberforum e.V.), Südhessen (IT FOR 

WORK), Rheinhessen-Pfalz (Softwaretechnologie Initiative Kaiserslautern e.V.) und 

Saarland (Kompetenzzentrum Informatik Saarland), welche der Software-Cluster mit-

einander vernetzt. 



 

  

SOFTWARE CLUSTER INTERNATIONAL 9 

 

2. Subsidiaritätsprinzip: Der Software-Cluster als Überbau der regionalen Netzwerke wird 

nur an Stellen aktiv, an denen er für die regionalen Standorte und Unternehmen einen 

zusätzlichen Mehrwert schaffen kann. Auf Ebene des Software-Clusters werden nur 

Aufgaben übernommen, zu deren Umsetzung die regionalen Netzwerke alleine nicht 

im Stande sind. Ein besonderer Fokus liegt dabei auf europäischen und internationalen 

Maßnahmen und Projekten. 

 

3. Starke Dezentralisierung: Der Software-Cluster hat eine flächenmäßig sehr große 

Clusterregion (ca. 200 x 200 km) und ist ausgesprochen polyzentrisch aufgebaut, mit 

mehreren mittelgroßen Städten, die gleichbedeutend nebeneinanderstehen und ei-

gene Mikro-Ökosysteme der Software-Industrie besitzen. 

 

In der folgenden Abbildung wird das Ausmaß der Clusterregion des Software-Clusters 

deutlich. Der Software-Cluster erstreckt sich neben den vier treibenden Städten auch 

über vier Bundesländer. Die regionalen Netzwerke werden in der Abbildung erfasst und 

räumlich visualisiert. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 2: Der Software-Cluster als Netzwerk der vier regionalen Netzwerke 
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4. Innovationscluster (Thought Leadership): Der Software-Cluster ist geprägt durch die 

enge Anbindung an Forschung und Wissenschaft und das Entwickeln und Besetzen 

neuer Trends durch Innovations- und FuE-Projekte. Beispiele für solche neuen Trends 

sind etwa Industrie 4.0 oder software-definierte Plattformen. 

 

Die führenden Universitäten und Forschungseinrichtungen der Software-Cluster Re-

gion werden in der folgenden Abbildung räumlich visualisiert und nach Themenschwer-

punkten dargestellt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 3: Hochschulen und Forschungseinrichtungen als Partner im Software-Cluster 
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5. Ökosystem: Die von den Software-Cluster-Partnern angebotenen Unternehmenssoft-

warekomponenten bilden zusammen ein Ökosystem (die sogenannte ĂSoftware-Clus-

ter-Referenzarchitekturñ), welches alle Komponenten bereitstellt, die für die Digitalisie-

rung der Wirtschaft notwendig sind ï SaaS, PaaS und IaaS. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 4: Software-Cluster Referenzarchitektur 
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Die Vision des Software-Clusters ï aufbauend auf den fünf genannten Prinzipien ï ist das, 

was den Software-Cluster ausmacht. Das gemeinsame Ziel ist durch die geballte Kompetenz 

die digitale Transformation des Mittelstandes, der KMU und der öffentlichen Verwaltung in 

Deutschland zu ermöglichen und voranzutreiben. Die Mission ist dementsprechend, insbeson-

dere die KMU der Software-Cluster Region durch eine enge Kooperation mit der Forschung 

und den Global Playern bei ihren Innovationsaktivitäten zu unterstützen und ihnen den Zugang 

zu Pilotkunden in den Anwenderdomänen zu ermöglichen. Gemeinsam decken die Software-

Cluster-Partner die gesamte Bandbreite (von IaaS über PaaS zu SaaS) der für die digitale 

Transformation notwendigen Lösungen ab, die in die gemeinsame cloud-basierte Software-

Cluster Referenzarchitektur überführt wurden. 

 

1.2.2 Innovation durch Internationalisierung 

Cluster haben einen eigenen Lebenszyklus (siehe dazu Menzel/Fornahl: 2010). Nach einer 

Phase des Aufbaus und der Festigung der Clusterorganisation steht für viele Hightech-Cluster 

die Internationalisierung als Teil der weiteren Wachstums- und Innovationsstrategie an. Für 

den Software-Cluster ist nach dem erfolgreichen Aufbau und der Festigung von Strukturen 

durch den Spitzencluster-Wettbewerb die Internationalisierung ebenfalls ein wichtiger nächs-

ter Schritt in der Entwicklung, um die Innovationsfähigkeit weiter auszubauen und besonders 

den regionalen KMU im Cluster als Türöffner in den internationalen Markt zu dienen. Der Pro-

zess der Entwicklung der Clusterstrukturen und der Internationalisierungsstrategie des Soft-

ware-Clusters lässt sich sehr gut anhand des folgenden Modells (Cluster Excellence Denmark: 

2016) veranschaulichen: 

Phase 
Zeit-

raum 
Inhalte Ergebnis 

1. ĂUnderstand    

your Clusterñ 

12/2014 

ï 

4/2015 

Abfrage von Internationalisierungsbedarf 

und Internationalisierungsinteressen der 

Clusterpartner Ą Länderauswahl 

Projektskizze 

SCIKE 

2. ñManage the 

competences, 

interests and 

financesò 

5/2015 

ï 

11/2015 

Klärung des Finanzierungsmodells und 

der Aufgabenverteilung für die Entwick-

lung des Internationalisierungskonzepts in-

klusive der Rekrutierung weiterer Mitarbei-

ter 

Antrag Konzepti-

onsphase SCIKE 

3. ñDevelop an 

international 

strategyò 

1/2016 

ï 

3/2017 

Entwicklung des Internationalisierungskon-

zepts und Abgleich mit Gesamtstrategie 

des Clusters, detaillierte Projektplanung 

Internationalisie-

rungskonzept,  

FuE-Projektskiz-

zen 
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4. ñImplement 

the strategyò 

4/2017 

ï 

3/2019 

Umsetzung der FuE-Projekte und Maß-

nahmen der Koordinierungsbüros 

Deliverables der 

Umsetzungs-

phase 

5. ñMaintain Net-

work and Ser-

vicesò 

4/2019 

ff. 

Strategie-Review / Überprüfung und Ver-

stetigung der internationalen Maßnahmen 

des Software-Clusters mit den Zielländern 

 

 

Tabelle 1: Schritte bei der Erstellung des Internationalisierungskonzepts 

 

Die phasenweise Entwicklung des Software-Clusters wird in der folgenden Grafik detailliert 

dargestellt. Das Diagramm zeigt außerdem die Entwicklung der Integration im Cluster, welche 

anfangs sehr gering war und sich vor allem seit 2010 stark verbessert hat. Die Internationali-

sierungsanstrengungen des Software-Clusters haben bis heute eine hohe Integration und 

Identifikation innerhalb des Clusters bewirkt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 5: Phasen der Software-Cluster Entwicklung 

 

 

Vor 2007:

Phase 1

2007 ï2010:

Phase 2

2010 ï2015:

Phase 3

2015 ï2017:

Phase 4

2017 ï2019:

Phase 5
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Phase 1 (bis 2007): Seit den späten
1960er Jahren ist im Südwesten
Deutschlands eine europaweit
einzigartigeKonzentrationvon Software-
Unternehmen und -
Forschungseinrichtungen mit
besondererKompetenzim Bereich der
Unternehmenssoftwareentstanden. Es
bestand jedoch kein gemeinsames
Verständnis, einem übergreifenden
Cluster anzugehören. Kooperationen
fandenfallweiseundunstrukturiert statt,
es fehlte zudem eine Cluster-Steuerung
undςStrategie.

Phase2 (2007-2010): Ausgelöstdurch
die Ausschreibungdes Spitzencluster-
Wettbewerbsdurch das BMBFfand ein
Findungsprozessstatt, getrieben durch
dasEngagementder drei Unternehmen
SAP, Software AG und IDS Scheer
gemeinsammit regionalenNetzwerken
und den Bundesländern, an dessen
Endedie erfolgreicheEinreichungeines
Antrags unter dem Namenα{ƻŦǘǿŀǊŜ-
/ƭǳǎǘŜǊάstand.

Phase 3 (2010-2015): Durch die
gemeinsamen Spitzencluster-Projekte
und -Ressourcenkonnte über fünf Jahre
lang die Cluster-Governance für den
Software-Cluster aufgebaut, die Marke
etabliert und bekannt gemachtwerden
unddasNetzwerkverfestigtwerden.

Phase 4 (2015-2017): Die Zeit nach Ende der
Spitzencluster-Förderungwar geprägtdurcheinen
neuerlichen Strategieprozess zu Cluster-
Governanceund der zukünftigen Strategie des
Software-Clusters, an dessen Ende ein neuer
Kooperationsvertrag mit einer neuen
Governance-Struktur und die Berufung eines
neuenStrategieboardsim Oktober2016stand.

Phase 5 (2017-2019): Die
internationalenProjektemit dem
Silicon Valley, Singapur und
Brasilien erweitern die
Innovationskompetenz des
Software-Clustersund führen zu
einer Festigungder dezentralen
Cluster-Governance.
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1.2.3 Entwicklung des Internationalisierungskonzepts des Software-Clusters 

Das Internationalisierungskonzept des Software-Clusters wurde durch zwei SWOT-Analysen 

untermauert. Die erste befasst sich mit dem Thema Technologien und Märkte, die zweite mit 

dem Themenkomplex Clusterorganisation und -management. Beide SWOT-Analysen werden 

nachfolgend dargestellt: 

Stärken Schwächen 

Å SWC-Partner sind europaweit/internatio-
nal führend in vielen Segmenten der Un-
ternehmenssoftware 

Å Mehrere SWC-Partner sind Plattforman-
bieter 

Å Leistungsstarke und international gut ver-
netzte Forschung im Software-Cluster 

Å Gemeinsame Referenzarchitektur der 
SWC-Partner existiert 

Å Lösungen der SWC-Partner decken zu-
sammen alle Aspekte und Lösungen ab, 
die für die digitale Transformation notwen-
dig sind 

Å Internationalisierungsaktivitäten und -kom-
petenz der KMU im Cluster ausbaufähig 

Å Geringes Marktwachstum in Europa  

Å Regulierung und Infrastruktur können zu 
Engpässen für IT-Innovationen in 
Deutschland werden 

Å Bestimmte Kompetenzen/Rahmenbedin-
gungen für wichtige Innovationsthemen im 
Software-Cluster/in Deutschland nicht vor-
handen 
Å Integration von Plattformdiensten 
Å Geschäftsmodelle / time-to-market 
Å Interkulturelle Nutzererwartungen 
Å Anwendererfahrungen aus anders re-

gulierten Märkten 

Chancen Risiken 

Å Andocken an Marktwachstum in ausländi-
schen Märkten (z.B. Asien, Lateiname-
rika) 

Å Anwenderbranchen befinden sich im Pro-
zess der digitalen Transformation, auch 
international 

Å Themen wie Industrie 4.0 sind gut export-
fähig und Deutschland hat einen positiven 
Ruf 

Å Wettbewerbsvorsprung sichern, neue In-
novationsquellen und Wachstum durch 
Verbundprojekte und internationale Part-
nerschaften 

Å Internationale Use Cases verdeutlichen 
Leistungsfähigkeit der Software-Cluster-
Referenzarchitektur 

Å Interkulturelle Hindernisse und Kommuni-
kationsschwierigkeiten bei Internationali-
sierung 

Å Gefahr des ungleich verteilten Nutzens bei 
Zusammenarbeit mit internationalen Part-
nern  

Å Gefahr des Abflusses von Wissen 

Å IPR-Vereinbarungen ggf. schwer durch-
setzbar im internationalen Kontext 

Å Finanzierung der internationalen Koopera-
tion auch ohne öffentliche Förderung ggf. 
schwierig 

 

Tabelle 2: SWOT-Analyse wissenschaftlich-technologisch 
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Stärken Schwächen 

Å Stärke des Software-Clusters als bedeu-
tender europäischer Standort für Unter-
nehmenssoftware wird regelmäßig durch 
Studien belegt  

Å Einmaliges Netzwerk aus führenden FuE-
Einrichtungen und forschungsstarken Un-
ternehmen, darunter global erfolgreiche 
Unternehmen 

Å Langjährige erfolgreiche Zusammenarbeit 
und Vertrauen zwischen den Cluster-Part-
nern 

Å Thought Leadership: Zahlreiche Zukunfts-
themen werden von Mitgliedern des Clus-
ters angeschoben, z.B. Industrie 4.0, soft-
waredefinierte Plattformen, Cross Energy 
Management 

Å Enge Kooperationen mit Anwendungs-
branchen, u.a. auch in Living Labs (z.B. 
Smart Factory) 

 

Å Dezentrale Struktur der Cluster-Gover-
nance erschwert Steuerung und gemein-
samen Auftritt  

Å Software-Cluster unter diesem Namen au-
ßerhalb Europas kaum bekannt 

Å Unsystematische internationale Aktivitäten 
des Software-Clusters (in Bezug auf Län-
der und Beziehungen) 

Å Regionale SWC-Netzwerke haben wenig 
Erfahrung mit außereuropäischen FuE-
Kooperationen 

Å Wirtschaftliche Leistungsfähigkeit vor-
nehmlich in einzelnen großen Unterneh-
men wie SAP und SAG, Metropolregionen 
und Städten zu verorten 

Å Lücke zwischen innovationsstarken und 
weniger innovationsorientierten Unterneh-
men 

Chancen Risiken 

Å Weitere Integration des Software-Clusters 
durch gemeinsame, SWC-weite FuE-Pro-
jekte 

Å Internationalisierungsaktivitäten stärken 
Kompetenz und Stellenwert der regiona-
len Netzwerke 

Å KMU profitieren von Wissen und Internati-
onalisierungserfahrung der Netzwerk-
partner 

Å Internationale Verbundprojekte erhöhen 
internationale Sichtbarkeit des Software-
Clusters 

Å Keine Förderprogramme für dauerhafte in-
ternationale Cluster-Kooperation; er-
schwert Verstetigung 

Å Ausgewählte Zielländer / Themen immer 
nur für eine Teilmenge der Clusterfirmen 
interessant 

Å Folgen der politischen Entwicklungen in 
den Zielländern schwer abzuschätzen 

 

Tabelle 3: SWOT-Analyse clusterbezogen 
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Die Auswertung der SWOT-Analysen zeigt vor allem das Potential einer Internationalisierung 

des Software-Clusters auf, da Chancen genutzt und Schwächen der regionalen Netzwerke 

und Unternehmen abgebaut werden können. Eine Analyse der Schwächen findet sich in der 

folgenden Tabelle, welche darauf aufbauend die Ziele und Maßnahmen der Software-Cluster 

Internationalisierungsstrategie herausarbeitet. 

Bis Ende der SCIKE Projektlaufzeit sollten im besten Fall die Ergebnisse erzielt werden, die in 

der letzten Spalte der folgenden Tabelle dargestellt sind. 
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Tabelle 4: Ziele und Maßnahmen von SCIKE
































































































































































































